
Ihr einziger freund.
Erzählung von Elisabeth Miethe.

(Schluß .) (Nachdruckverboten .)

|ie groß mußte des treuen Hundes Sehnsucht nach seiner
1 kleinen Herrin gewesen sein, daß er den werten Weg

von Jsingen in der Dunkelheit zurückgelaufen war! —
„Nun bleibst du hier, Flock," flüsterte sie ihm ms Ohr,
und morgen früh gehe ich zur Mama und , bitte sie

recht, recht lehr , dich nicht wieder fortzugebeu. >tch werde ihr sagen,
daß ich mir zu meinem Geburtstag übermorgen nichts werter wün¬
sche, als dich behalten zu dürfen . Da wird ste schon emwrllrgen.

Flock mußte die Worte verstanden haben , denn er streß zu
Lilis Entsetzen ein lautes Freudengebell aus , das sicher bis rno
Schlafzimmer zu den Eltern dringen mußte . Es dauerte auch gar
nicht lange, da öffnete sich die Tür , und die Stiefmutter trat ein.

' Was ist das ?" rief sie in ärgerlichem Tone . „Wer hat das
Tier hierher zurückgebracht?" Und als Lili sie nur stehend an-
r .r . . l - _ _lk

Mit diesen Worten verließ sie das Zimmer , die Kleine mit

'^ ^ ld" dmauf^ scholl̂ au? dem elterlichen Schlafzimmer die
laute Stimme der Stiefmutter herüber , die ihrem Gatten von
der Rückkehr des Hundes und dessen erneutem Foryagen be¬
richtete. Die bitteren Klagen des Kindes über ferne Verlassen¬
heit hielt die Frau Amtsrichter für ratsam , ihrem werchmutrgen
Manne zu verschweigen. Lili saß noch rmmer aufrecht m ihrem
Bettchen. Das Gespräch der Eltern verstummte allmählich, aber
durch die neu eingetretene Stille drang um so lauter vernehmbar
vorr der Haustür unten , die sich unter des /^ des Fenster be¬
fand ein Kraken, ein Winseln, ern fammerliches Bellen , Flock
begehrte Einlaß. Das Kind kroch unter das Deckbett, um nichts
zu hören , denn was konnte es tun , um dem Hund zu helfen ? ^ hn
nochmals hereinlassen? Der Haustürschlüssel hmg neben der
Korridortür ; aber nein , das durfte sie nicht wagen Aber konnte
denn Flock die ganze Nacht draußen bleiben ? Wurde er nicht er¬
frieren ?, Die Novembertage hatten schon starken Frost gebrach,

Tier hierher zurückgebracht?" Und als Lili sie nur stehend an- > ^ erten die Knder m: d u Rinnsteinen . Und wennweil « r
die Sprache versagte, fuhr sie fort : „Soll ich.mn von dem ab
scheulicheu Hund etwa noch die Betten zerbeißen lasten ? Da¬
bei nahm sie Flock beim Schopf und war ; ihn durch die Tur m.i
den Flur hinaus . Ein paar Schläge mit des Vaters dort hangen¬
dem Stock bewirkten, daß das Tier heulend
die Treppe hinablief . Lili hörte , wie die Mama
ihni folgte und unten im Hausflur auf das
heimkehreude Dienstmädchen schalt, das beim
^ortaehen die Haustür offen gelajfen hatte.
Dann wurde dieselbe laut schallend zugewor¬
fen, der Schlüssel herumgedreht , und Mutter
und Dienstmädchen kamen die Treppe herauf.
Fm Vorübergehen trat die Frau Amtsrichter
noch einmal ' in Lilis Zimmer und sagte m
milderem Tone zu der schluchzenden Kremen:

Kind , du mußt doch vernünftig sem; wie
kann man nur fein Herz so an einen Hund
hängen ? !" , , . . r.

Da brach es laut und trotzig aus dem sonst
so scheu geschlossenen Mimde der Stieftochter:
„Ich habe mein Herz an Flock gehängt , wen
er der einzige ist, der mich lieb hat ! und un-
iner heftiger , imgestümer, wie eme lange ge¬
waltsam zurszckgehalten gewesene Quelle kam
es über die zuckenden Kinderlippen : „Es kann
mich ja sonst niemand leiden , du nicht und die
anderen Menschen auch nicht, nur der Papa,
aber den bekomme ich so selten zu sehen, und
die gute Mutter Otten , die in Beyersdorf ist:

Ganz starr vor Staunen über diesen lei¬
denschaftlichenAusbruch des im allgemeinen
so schweig amen Kindes wußte die Stief - ... .. .
mutter anfänglich nichts zu erwidern . Eme weiche, mitleidige
Regung war es jedoch keineswegs, die sie alsdann m ihrem Herzen
aufsteigen fühlte. Ihre kühle, herrisch und selbstgerecht angelegte
Natur 'empfand nichts anderes als Zorn darüber , daß die Kleine,
der sie ihrer Meinung nach io viel Gutes angedechen ließ, ihr
den Vorwurf der Lieblosigkeit entgegenzuschleudern wagte , und
demgemäß fiel auch ihre Entgegnung aus : „Schäme dich, Li lu
rief sie dem noch immer weinenden Kinde zu. „Derartige um
aeböriqe Reden muß ich mir strengstens verbitten . Fer Vater
Lnd ick sorgen au s beste für dein Wohl , aber du bist em undank¬
bares Kind . basW . . . " -wt «»evtennt.

Kapitän König,
der Führer des ersten deutschen Untersee-Handels
Ichisses, das mit einer Ladung wertvoller Färb

stosse im Hasen von Baltimore eintras.

Flock den Weg zurücklief nach Jsingen , würde er nicht auss neue
aeicklaaen und mißhandelt werden ? Da stieg em Gedanke m
Lilis Köpfchen auf , der dasselbe schon mehrmals am Tage: ge¬
kreuzt hatte , seitdem sie von der au Flock verübten ^ chandlickMt

des kleinen Bauerniungen gehört hatte , ^ te
wollte Flock mit dem blanken Markstuck, das •
ie vom Vater zu Michaelis für die gute^Zen¬

sur bekommen hatte , zurückkaufen und ihn zu
Mutter Otten bringen . Die Enkelkinder der¬
selben waren gutgeartete Knaben , die dem
Hund sicher kein Leid zufügen wurden . Aber
wer sollte ihn dorthin führen ? Sie hatte am
Tage schon das Dienstmädchen deswegen mit
Bitten bestürmt , aber diese hatte sich gewei¬
gert , nach Feierabend in der Dunkelheit ohne
Wissen der Frau Amtsrichter den weiten Weg
zu machen. Da — wieder das jämmerliche

^Geheul unten an der Tür ! Die Eltern schlie¬
ßen nach dem Garten zu und mochten es wohl
nicht hören . Lili litt es nicht länger im Bett.
Ein heldenmütiger Entschluß hatte sichm ih¬
rem Köpfchen festgesetzt. Sie kleidete sich an,
ganz leise und behutsam, beim Schein der
Straßenlaterne , die hell ins Zimmer schien.
Dann öffnete sie das Fenster : „St , st! Flock,
ich komme'." rief sie mit verhaltener Stimme
nach unten , worauf das klägliche Wmfeln sich
in freudiges Gebell verwandelte . Jetzt noch
den Mantel anziehen , die Kapuze aufsetzen
und -die Handschuhe in die Hand nehmen.
Nun war sie fertig . Nein , erst noch die « em-
mel , die sie am Nachmittag vor Kummer nicht

gegessen, nebenan aus dem Frühstückskörbchennehmen, ^ dennwürde fmnaer haben , — so, nun hatte sie alles ! Vorsichtig
öffnete sie die Tür , nahm den Hausschlüssel, der im Korridor am
Brettchen hing , und schlüpfte hinaus . Die Entreetur knarrte em
wenig so daß sie vor Angst den Atem anhielt , aber drinnen bei
den Eltern blieb alles still. Langsam schlich sie im Dunkeln die Treppe
hinab , sich ängstlich am Geländer haltend . Endlich war sie im Hails-
slur und tastete mit den Fingern an der Tür nach dem Schlüsselloch.
Es dauerte lange, bis sie das Ausschließen zuwege brachte, aber
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Als er sie von außen wieder die Tür verschließen sah, blickte er
ste verwundert an , kratzte dann schwanzwedelnd an ' der Türe
zum Zeichen, daß er hinein wollte . Lili flüsterte ihm zu : „Nein,
ü-lock, da drmnen wirst du nicht geduldet, aber ich bringe dich
zii Mutter Otten , die kennst bu ja, da wirst du's gut haben. —
^a er noch immer nicht Anstalt machte, mit ihr zu gehen, lockte
sie ihn, indem sie Brocken des Weißbrots auf den Weg streute
bis er emsah, daß ihm sein Widerstand nichts half . Nun prang
er fröhlich neben ihr die niondbeschienene Straße entlang , auf
der sie zum Glück keiner Menschenseelebegegnete. Bis zum Tor
waren es nur wenige Schritte , und von dort führte die Straße
m gerader Linie nach B., dem Wohnort der Mutter Otten . Wäh¬
rend der Abwesenheit der Eltern hatte Lili mehrmals mit der
guten Mutter Otten einen Besuch bei deren Kindern imd Enkel-
k" ' dern gemacht, daher wußte sie, daß der Weg nicht weit war.
Zuruck hatte die gute Alte sie dann stets gefahren in dem kleinen
blauen Wagen, auf dem sie ihre Kartoffeln vom Felde holte, und
das wurde sie sicher morgen früh , nachdem sich Lili bei ihr aus-

*lln' öcnrtit zu Hause niemand etwas von ihrer
nächtlichen Reise erfuhr . Das Dienstmädchen würde sie nicht ver¬
raten , wenn sie ' ■
dem zufällig be¬
gegnen sollten.
Leichten Her¬
zens schritt Lili
dahin auf der
ebenen Fahr¬
straße , auf die

' der Mond sein
weißes Licht er¬
goß.̂ Angst vor
Geistern oder
bösen Menschen
hatte die Kleine
niemals emp¬
funden ,wardoch
ihr Gemüt in¬
folge ihres jetzi¬
gen einsamen
Lebens und dank
desOnkels frühe¬
rer sorgfältiger

Überwachung
niemals durch
Schreckbilder be¬
unruhigt wor¬
den.

„Onkel und
Mutti werden
vom Himmel
auf mich herab¬
sehen und nicht
böse darüber
sein , daß ich
Nocks wegen heimlich fortgelaufen bin", dachte sie. Sie schaute
dabei hinauf zum Himmel und bemerkte, daß eine schwarze Wolke,
die anfangs ganz hinten am Rande gewesen, allmählich mehr her-
aufkam und sich zusehends vergrößerte . Jetzt wollte sich doch etwas
wie Bangigkeit m ihr tapferes Herz schleichen, aber sie suchte dieselbe

Unterhaltung mit dem Hnnd zu bemeistern.
' Nvck, da hinten rechts steht eine Windmühle , das ist die

HchUe.des Weges ; nun kommen wir bald ans Ziel , werde nur nidit
Ä ?' s;,5w r bft gtf-reue £ '? r ^ien trotz dieser zuversichtlichen
toinhnl  semer kleinen Herrin mitzuempfinden. Es
wmselte imd zerrte hinten an ihrem Kleide, als wolle es sie ver-
Ä mußte ihm in ihrem strengsten Tone
bedeuten , daß dies mcht angehe, da trollte es wieder vor ihr her-
aber viel Vergnügen schien ihm dieses nächtliche Spaziergang
tünolnm f (wü f7<Ö ^ auch noch zu schneien an-, erst
Msam , dann bald schneller und schneller, in großen, dichten
flocken, die dem Kinde den Atem zu benehmen drohten . Sie

^ ^ b - klugen schließen, um das geschmolzene Schnee-
wasser daraus zu entfernen , und Flock schüttelte immer lauter
winselnd sem Weißes Fell , das völlig durchnäßt aussah. Nur mit
ft « „ ^ rmochte Lili noch d,e Bäume am Straßenrande zu er¬
kennen, und immer schwerer wurde ihr das Geben in der losen
^e ' ^ uDecke . Ob das Schneetreiben nicht bald aufhörte ? Nein,
co wurde immer dichter imd gleichmäßiger. Wie eine weiüe
mnr lirrnmelanreichende Wand lag es vor Lili, selbst Flock

tn ihrer Angst. Sie aber lehnte sich ermattet gegen einen Baum
den ihre nach einer Stütze sich unwillkürlich ausstreckenden Hände
berührt hatten . Die beiden Arme lehnte sie an den Stamm und
darauf duckte sie den Kopf, bis sie, von einem Schwindel erfaßt,
zu Boden sank. Da wurde ihr wohl zumute . Sie besaß nicht mehr
genügend Denkkraft, um zu überlegen , daß ein Schlaf auf der
Schneedecke ihr den Tod bringen würde , sie hatte nur das an¬
genehme Gefühl völligen Ausruhens . Flock bellte laut und zerrte
an ihren Kleidern, um sie zum Aufstehen zu veranlassen, aber sie
vermochte sich nicht mehr zu erheben. Vor ihren Ohren brauste
es wie Harfenklänge, und durch die geschlossenen Augenlider
schaute sie m ein Meer von Licht und Glanz hinein . Dieses aber
flutete heraus aus der geöffneten Himmelspforte , in der Onkel
und Mutti mit ausgestreckten Armen ihrer harrten . Da ging ein
seliges Lächeln über das Gesicht der kleinen Lili. Sie fühlte es
nicht mehr , daß Flock, wie um sie zu wärmen , oder um selbst
Schutz zu suchen vor der Kälte, sich auf ihre Brust legte, sie merkte

^ der weiße Schnee sie beide immer mehr einhüllte und
endlich wie ein weißer Grabhügel bedeckte, aus dem nur ihre
beiden schwarzen Schuhspitzen und das rote Käppchen heraus¬

leuchteten.
Gegen Mor¬

gen wurde das
Dienstmädchen

von Amtsrich¬
ters beim Ver¬
lassen ihrerKam-
mer durch ein
ungestümes Po¬
chen anderHaus-
tür erschreckt.
Auf ihre Frage,
was es denn
gebe , rief eine
Männerstimme
von draußen:
„Bitte , schnell
zu öffnen ! Ich
bringe die kleine
Lili !"

Erschrocken eil-
tejetztGustenach
dem Korridor,
um den Schlüs¬
sel zur Haustür
zu holen , und
dann guckte sie
geschwind in das
Kinderzimmer

hinein.Ja,wahr¬
lich, das Bett
dort war leer
und von der Klei¬

sehen. Als dann das Mädchen die Haustür geöffnet hatt ^, chh es
vor derselben den Wagen des Herrn Sanitätsrats halten und diesen
selbst damrt beschäftigt, eme starre, weiß beschneite kleine Gestalt,
die fürsorglichm des Doktors Pelz gewickelt war , vom Sitz zu neh-
meu . Von dem schreckensbleichen Dienstmädchen gefolgt, trug der

das Kmd durch den Hausflur die Treppe herauf , indem er
hastig erzählte, daß er Lili mit ihrem Huiide auf der Brust halbver-
schneit auf dem Wege nach Beyersdorf angetroffen habe. Während
das Tier beim Aufsmden noch Lebenszeichen von ^ ich gegeben
habe und im Wagen von selbst aufgetaut sei, wären alle Wieder¬
belebungsversuche bei der Kleinen bisher vergeblich gewesen.
Flock war in der Tat schon imstande, den beiden zu folgen, und
uef, wenn auch noch langsam und steifbeinig, hinter ihnen die
Treppe herauf . Guste brachte es nicht übers Herz, ihii fortzu-
lagen , sondern duldete es, daß er mit durch die Tür des ungeheiz¬
ten Salons schlüpfte, die sie auf des Arztes Geheiß geöffnet hatte
und dort unter das Sofa kroch. Behutsam legte der Doktor das
in seinem Pelz ruhende leblose Kind auf der platten Erde nieder
mdem er dem Mädchen zurief : „Holen Sie geschwind ein paar
Echsvr mit Schnee und dann wecken Sie Herrn und Frau Amts-
11HlICl - *

Die letztere war jedoch schon erwacht von dem ungewohnten
Lärm und fragte ärgerlich durch die Tür , was es denn gebe.

„Ach gnädige Frau, " stammelte das Mädchen, „die Lili ist tot
der Herr Samtätsrat hat sie mit dem Flock zusaminen auf derLtraye gefunden.

Tcutfcher Laufgraben im zerstörten Westende an der flandrischen Küste. (Mit Text.)
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.ymamingc aus Beroun in Bar-le-Duc, etwa 40 Kilometer von Berdun entfernt.
Von hier aus werden sie über ganz Frankreich verteilt.

fassen, und doch sagte ihr eine innere Stimme , daß sie die Wahr¬
heit vernommen . Ihr Gatte hatte sich mit einem Schreckensruf
vom Lager erhoben. In fliegender Hast, ohne ein Wort mitein¬
ander zu wech¬
seln, kleideten sich
die Eheleute an,
das Entsetzen
schien ihnen die
Sprache geraubt
zu haben.

Als der Amts¬
richter, von seiner
Frau gefolgt, das
Vorderzimmer

betrat , war der
Arzt damit be¬
schäftigt, das be¬
reits auf der
Straße und im
Wagen begon¬
nene Reiben des
erstarrten Kör¬
pers mit Schnee
fortzusetzen. Ein
Blick auf die leb¬
los daliegende
Kleine sowie auf
die tiefernsteMie-
ne des Doktors
zeigten dem be¬
klagenswerten Vater , daß er das Schlimmste zu befürchten habe.
M,t einem Jammerlaut sank er neben seinem Kinde nieder , wäh-
rend ferne Gattin , von Grauen geschüttelt, das Zimmer verließ.
„ ur! e Viertelstunde verging ; da schien es, als wolle das
entfliehende Leben noch einnial in den gebrechlichen Körper

zurückkehren. Die
Brust begann sich
unter den Bemüh¬
ungen des Arztes
in leisen , kaum
merklichen Atem¬
zügen zu heben.

„Wird sieleben ?"
fragte der Amts¬
richter in atemloser
Spannung den
Arzt anblickend,
der die Hand der
Bewußtlosen inder
seinen hielt und
die Pulsschläge
zählte.

Er schüttelte ernst
das Haupt : „Mo¬
schus und Kampfer
haben die Wirkung
Nicht völlig ver¬
sagt , aber es ist
sehr schwer, eitt
fließendes Lebens¬
wässerlein zurück¬
zuhalten , welches
nur noch wenige
Daumen breit von
Dem Ozean der
Ewigkeit entfernt
st. Es sind eben
Die Folgen der An¬
strengung , des
Kampfes gegen

< < , , , .. , _ Schnee und Wind,
an denen der schwächliche Körper zugrunde geht."

Jetzt bewegten sich die Lippen der Sterbenden : „Flock, es
hat mrch nremand weiter lieb als du !" tönte es leise und klagend
durch das Zimmer , worauf der Hund unter dem Sofa hervor-
gekrochen kam und gesenkten Kopfes, als ahne er die unheimliche
Rahe des Knochenmannes, sich dem Lager seiner kleinen Herrin
näherte . Der Vater verbarg schluchzend das Gesicht in den Han-
den, während der Arzt voll Mitleid den mageren , etwas ver¬
wachsenen Körper und das unschöne Gesicht des Kindes be¬
trachtete und leise vor si ch hi nmurmelte : „ O du zarte , liebevolle

und tust gut daran , sie zu verlassen." Dann , auf den Hund wei¬
send, sagte er mit einem fragenden Blick zli dem Amtsrichter ge-
tvuubt ! treue Sr,iet. foeinuftt* mit ip*irt̂ )* fleiueu tpexxin

in den Tod ge¬
gangen wäre,
verdient eine bes¬
sere Behandlung,
als sie ihm von
den Bauernjun¬
gen zuteil wird.
Ihr Dienstmäd¬
chen teilte mir
die Veranlassung
zu dem nächtli¬
chen Gang der
armen Lili mit ."

„Ich werde
nach dem Wun¬
sche meines Kin¬
des handeln und
Flock zu der al¬
ten Mutter Ol¬
ten bringen ",sag¬
te der Amtsrich¬
ter ; „gegen ein
kleines Pensions¬
geld werden ihn
berenKindergern
bei sich aufneh¬
men ."

schwächer lvurdenWieder vergingen einige Minuten , immer _ _
Pulsschläge der Sterbenden . Da — plötzlich breitete sich ein

Ausdruck unendlicher Glückseligkeit über das schmale Gesicht, die
Augen blickten groß und verlangend himmelwärts , und während
die Arme einen schwachen Versuch machten, sich emporzustrecken,
tonte es laut und jubelnd aus dem bleichen Munde : „Onkel, Mutti,
ich komme! ' dann ein tiefer Seufzer , ein Zurücksinken des Kopfes
— die Seele war ihrer irdischen Hülle entflohen.

Einige Tage darauf wurde die kleine Lili in eineni reich mit
Blumen geschmückten Sarge zur letzten Ruhestätte gefahren . Und
sonderbar sie, die in ihrem Erdendasein so wenig freundliche
Anteilnahme gefunden , sie wurde von einem unendlich langen
Trauergefolge und der ganzen Schar der Schulkinder zu Grabe
geleitet . Das Herz von Gram und Reue erfüllt , schritt der Amts¬
richter hinter dem Sarge einher. Er klagte sich an , sein Kind in
letzter Zeit vernachlässigt zu haben , ihm nicht durch doppelte Liebe
die fehlende Mutterliebe ersetzt zu haben , denn seine Frau , daswußte er ' u '

-tet erfolgreicheKampfflieger Leutnant Mulzer,
weicher kürzlich den Orden ,»Nonr le mörite“ erhielt.

wohl , war
der Kleinen
keine gütige
Stiefmutter
gewesen.

In dem
nachfolgen¬
den Trauer¬
wagen saß
die Frau
Amtsrichter
an der Seite
ihrer älteren

Schwester,
der Frau
Oberpfarrer
Schüler , die
aus Dresden
gekommen

war , um am
Begräbnis
teilzuneh¬

men . Voller
Interesse

schaute Frau
Hildegard

auf die zu
beiden Sei¬
ten des We¬
ges aufge¬
reihte Men¬
schenmenge,
bic in  ehr-
lHjßdbtinb11
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SLwemen den Leichenzug an sich vorüberziehen ließ. Das schvne
Gesicht der jungen Stiefmutter war zwar in der schwarzen Trauer¬
kleidung etwas bleicher als KeM 'nkich/ -sunK aber zeigte es keme
Spuren von großer Trauer oder vergossenen ttanfn:  Den ver¬
wundert auf sich gerichteten Blick der Schwester suhlend, wandte
ss« ,!ch ftt bWer , Um ,ie m„ mm l-r'A « « °Uch !ad" gu»»

_ laktS LVexierbild. '<\kes  M Ijt so schwer,
ein fremde» Kmd üeb«
znhaben."

„O nein , das finde ich»vWiihnvfp hip ÄI--
e

, erwiderte die Al
feu" fw warmem Ton;

ist die Bäuerin?

„mir sind meme Kties
Ander gerade so ans Herz
gewachsen, als wären es
Mine eigenen."

„Aber Litt hatte ein
so schroffes, abstoßendes
Gemüt " , sagte Frau
Hildegard unmutig.

„Schloss und abstoßend,
nein , das war sie nicht !"
die kleine Frau Pastor
sprach es ganz erregt,
empört über das unge¬
rechte Urteil . Sie hatte
das Kind nach der Ver¬
lobung ihrer Schwester
mehrmals zu sich ins
Pastorhaus geholt und
sich gefreut über das an¬
schmiegende, zärtliche

Um Lilis willen hatte
,Das
aber

Hu viel verlangt . Prinzipal (zuw B»NtHifteN) . ^ ls ich so Ät
war ro*c « >e . stabe ich nicht nur den ganzen Tckg fleH«, . schaü
gearbeitet iondem clttck bei Nacht vom Geschäfte getrounu. _ E ° ntl7r »s.
^Aber Herr Chef, Sie kvnKtl doch nicht verlangen, daß ich chr zwan^ g
Gulden Monatsgehalt auch noch Mit  träumen soll ^

Bescheidener Wunsch Be, den JagdPckrkvm Ludwig XV wurdenUZMMZKsW
doch gelchstn lagte der König: „Nehmet künftig lieber emundfunfzigFlaschen,
damit ich im Notfälle doch auch mnmal trinken kan». ^

ZWhtr als Musikkritiker. Der hervorragende
anb einst in seknLi Vaterstadt Wien ein eigenes Konzert. Wie ® P »
maliaen Zeit vornehm W6i, »#rtb ein solches Konzert °m Vormit ag stakt.
Als der Künstler das Podium betritt, sagte er in augenblicklicher
Ä . mit einer tiefen Verbeugung vor Sem Publikum : „Ich wünsche gu¬
ten Morgen !" Alles lachte herzlich über diese ungewöhnlichêBegruyung.Knvüir dei dem Konzert beiqewohnt hatte , schrieb varuver m se>ne-
KAtik ' In Herrn Erüst Paner lernten wir nicht nur eine« wirklich talent¬
vollen, sondern auch sehr ',höflichen̂ Tonkünstler kennen!" A. M.

•# | Gemeinnütziges\ (?) [z ==̂

Wesen bei Mist so scheuen Kleinen. « ... -- ---- -
sie es damals bedauert , Giafenort verla sen zu müssen. „
Kind war ängstlich und zurückhaltend in fernen Gefühlen , u- -
dnnkbar für jedes Körnchen Liebe , das man ihm „entgegen
brachte" , fuhr sie foit . Am liebsten hätte sre hmzugefuyt : Wenn
es schroff Und abstoßend geworden , dann tragt ihr bte Schuld
daran , du und die anderen Menschen, die, ihr euch so wenig um
sic bekümmertet . Eines großen Philosophen Wort jtel ijc em.
„Ihr sollt einander trösten , denn der Weg ist oft beschwerlich,
lind die Füße müd und Matt das Herz; die Last ist kaum zu
tragen , wenn niemand sich UM unser Leid bekümmert.

Auch Lilis kurzer Lebensweg war hart und beschwerlich ge¬
wesen, und kein Sonnenstrahl der Mutterliebe hatte ihn verschont.

Aber die Frmi Oberpfarrer schwieg: sie war keme streitsüchtige
Natur . Wozu hätte es auch gefrommt , der sungen Schwester
jetztM *v»ürfe zu machen, ihr zu sagen, daß sie unrecht gebandelt
habe, die Pflichten einer Stiefmutter zu übernehmen , me zu er-
füllen sie ihrer ganzen Veranlagung nach unfähig war . Derartige
Erörterungen kämen jetzt zu spät . Die scheue Kmderseele war ;a
der Welt/die ihr so kalt und lieblos erschienen, entflohen und
brachte ihre Klage vor den Thron des Allmächtigen.

Latz Auslichten zu dichter Spaliere erfolgt mit Vorteil lnt « vmn« r,
rodti iipfrt eher, was als überflüssig entfernt werden kann und hat Gewahr
wr slotk Verhetzung der Schnittwunden. Das Verstreichenm.t Baum-
wachs fotzte an nach oben gerichteten Schnittwunden erfolgen

Das kalte Fußbad ruft bei empfindlichen Leuten leicht Schnupfen
und andere Erkältungserscheinungenhervor. Dieses Unangenehme laßt sich

> vermeiden̂ wenn die Füße beim Baden und nachher kräftig gerieben wer-
. ‘Tiip̂ Dauer des kalten Fußbades betrage nicht über drei Minuten.

praktische Verwendung von Hagebuttenkernen. Die kleinen Kerne
der Haaebutten werden beim Trocknen der Früchte meistens achtlos iveg-
qeworfen weil es ioenig bekannt ist, daß sie infolge ihres seinenAromas
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büchle fützt ftE Kaffee n mmt man eine Messerspitze voll Pulver auf
ew Lot Kaffes Gehr et schmeckt es auch,,wenn man dieses Hagebutten-
vulver mit solchem von gerösteten und zerstoßenen Feigen vermischt. Zu

leihen die zugesetzten Hagebuttenkerne einen guten Geschmack. M. Kn.

Sieweil wir eme solche Kolke
von Sengen haken.

ieh mit uns , du WoNe unsrer Zeugen,
Daß ich unsre Feinde vor dir beugen,
Führ uns durch die Nacht, ein Feuerbrand,
Daß sich rings erhelle alles Land.
Seid mit uns , ihr reichen, tiefen Geister,
Deutscher Kunst und deutschen Denkens Meister,
Atze, die für Deiitschland stark gestritten,
Die um deutsches Wesen viel gelitten.
Auch die früh gefallen, fem begraben.
Jüngst ihr Herzblut für die Heimat gaben,
— Lichter Zeugen wundervolle Wolke,
Leuchte du zum Siege deinem Volke.

Rätsel.
Von vorne fühlt es lalt

sich an.
Von rückwärts ist es nie

ein Mann.
Gnggcnberger.

Quadraträtsel.
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Clara Prieß.

i: j Unsere Bilder Ijl 3

Die Buchstaben sind io
zu ordnen , daß die wag.
rechten Reihen nennen:
i >Einen seuerspeiendcn
Berg . 2) Eine griechi.
sche Göttin . 8) Einen
römischen Gott , 4) Die
lateinische Bezeichnung
für den Südostwind . S>
Eine der Eporaden . —
Die beiden Diagonalen
ergeben dasselbe Wort.

I . F a i S.
Auslösung soigt in nächster Nummer.

Von der flandrischen Küste. Die Engländer sowohl wie die Belgier
suchen sich als Ziele ihrer sinnlosen Beschießungen mit Vorliebe die schön¬
sten Gebäude der deutschen Kolonien ans . Besonders m Wcstend Dorf
ist last die yanze deutsche Kolonie, die durch ihren architektonischen Stii

Auslösungen aus voriger Nummer:

»•.,IM'L .» » r ss  Ä
oie stAnumt, uic uumj

•oow bex vmb et\&U\d)en ■oolV̂täubift cib̂tcid), tvux noch ein Trum-
trv.beX cvxvdz Nzxevv ebenen Bitten und Häuiexn stillten \\£

obc" * Vftt̂ bĝ d)C

Mi- Rechte ootbehaUen.
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«exanmortUche « chritNettnn, von » inst Psetlser.  gedruck, und heran«,
rzexzeven von ®tetner A S ! eil ! ** 1" (Stuttgart
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